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Daß die arbeitenden Volksſchichten die Schooß⸗ 
kinder der heutigen Geſetzgebung ſind, zeigt auch 
das am 1. Januar in Kraft getretene Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetz, das manche Vortheile für den 
Arbeitsinvaliden aufweiſt. Danach empfängt In⸗ 
validenrente, wer infolge von Gebrechlichkeit, Ab⸗ 

nutzung der Kräfte, Siechthum, Unfällen außerhalb 
des Betriebes dauernd erwerbsunfähig iſt, d. h. 
weniger erwirbt als ½ deſſen, was geſunde 
Perſonen derſelben Art mit ähnlicher Ausbildung 
in derſelben Gegend durch Arbeit zu verdienen 
pflegen. Ferner, wer zwar nur vorübergehend, 
aber doch bereits 26 Wochen erwerbsunfähig iſt, 
für die weitere Dauer dieſes Zuſtandes. Statt 
der regelmäßigen Geld rente kann auf Antrag des 
Berechtigten Aufnahme in ein Invalidenhaus oder 
ähnliche von Dritten unterhaltene Anſtalten gewährt 
werden. Ausgedehnt iſt die Verſicherungs pflicht 
vornämlich auch auf Werkmeiſter und Techniker 
ſowie ſonſtige Angeſtellte, deren Dienſt ihren Haupt⸗ 
beruf bildet (z. B. Hausdamen, Privatſekretäre), 
ferner auf Privatlehrer und »erzieher, falls fie nicht 
bloß während der Ausbildung für ihren Lebens⸗ 
beruf, z. B. als Studenten, unterrichten. Auch 
darf der Jahresverdienſt aller Genannten 2 000 
Mark nicht überſteigen; beträgt er 2— 3000 Mk. 
bei einer noch unter 40 Jahren alten Perſon der 
genannten Arten, ſo darf ſie freiwillig ver⸗ 
ſichern. Dies ſteht auch Betriebsunternehmern 
unter 40 Jahren mit nicht mehr als 2 regel⸗ 
mäßigen verſicherungspflichtigen Lohr arbeitern zu. 

Wer als Verſicherungspflichtiger Marken 
für 200 Beitragswochen in der Quittungskarte 
hat, der hat Rentenanwartſchaft, ebenſo wer nach 
einem Ausſcheiden aus einem verſicherungs⸗ 
pflichtigen Verhältniß, in welchem er mindeſtens 
100 Pflichtbeiträge geleiſtet hat, die Verſicherung 
für wettere 100 Wochen freiwillig fortgeſetzt. 
Sind aber für die verſicherungspflichtige Zeit 
weniger als 100 Beiträge entrichtet, ſo genügen 
nicht ſchon 200, ſondern erſt 500 Marken; die 
freiwilligen und die Pflichtbeiträge zuſammen müſſen 
alſo dann 500 Wochen umfaſſen. Als Beitragswoche 
werden, auch ohne Beitragsentrichtung, die vollen 
Wochen in Anrechnung gebracht, in denen der 
Verſicherte der Militärpflicht genügt oder wegen 
beſcheinigter mit zeitweiſer Erwerbsunfähigkeit ver⸗ 
bundener Krankheit, mag ſie ſelbſt durch geſchlecht⸗ 
liche Ausſchweifung ſerbeigeführt ſein, an Fort⸗ 
ſetzung der Berufsthätigkeit verhindert war. 
Geneſungszeit und normales Wochenbett werden 
der Krankheit gleich gerechnet. 

Jede Quittungskarte enthält Raum für minde⸗ 
ſtens 52 Wochenmarken und verliert ihre Gültig⸗ 
keit, wenn ſie nicht innerhalb 2 Jahren nach ihrem 
Ausſtellungstage zum Umtauſch eingereicht iſt. Hat 
während dieſer 2 Jahre ein verſicherungs⸗ 
üflichtiges Verhältniß nicht mindeſtens 20 
Wochen oder eine Selbſtverſicherung nicht minde⸗ 
ſtens 40 Wochen beſtanden, ſo erliſcht die Renten⸗ 
anwartſchaft. Die Wochenmarken ſind nach 5 
(bisher 4) Lohnklaſſen, die ſich nach dem Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt richten, m 14, 20, 24, 30 und 
36 Pf. abgeſtuft, je nachdem der durchſchnittliche 
AN bis zu 350 Mk. (Kl. U, ir 
(Kl. II), bis 850 Mk. (Kl. III), bis 1150 Mk. 
(Kl. IV) oder darüber (Kl. V) beträgt. Lehrer 
und Erzieher gehören bei weniger als 1150 Mt. 
Jahresverdienſt in die IV. Klaſſe. Um höhere 
Rente zu erzielen, kann der Verſicherte Verſicherung 
in einer höheren Lohnklaſſe als der ſeines Durch⸗ 
ſchnittsverdienſtes beanſpruchen. Damit ſteigert ſich 
aber nicht auch die Beitragspflicht des Arbeitge- 

bers. Bei freiwilliger Verſicherung können beliebig 
Marken jeder Lohnklaſſe (nicht bloß wie bisher der 
II.) verwendet werden; die früheren Zuſatzmarken 
fallen fort. Ordnungsmäßig verwendete Marken 
begründen die Vermuthung, daß während der Bei⸗ 
tragswochen, für welche ſie geklebt find, ein dem 
Geſetz entſprechendes Verſicherungsverhältniß be⸗ 
ſtanden hat. Dieſe Vermuthung fällt fort, wenn 
die Marken erſt länger als einen Monat nach 
Jälligteit des Beitrages oder für mehr Wochen 
als das Kalenderjahr hat, geklebt ſind. Freiwillige 
Beiträge und ſolche eiver höheren als der maßge⸗ 
benden Lohnklaſſen dürfen für eine länger als 1 
Jahr zurückliegende Zeit nicht mehr entrichtet 
werden, ebenſo nicht nach Eintritt der Erwerbsun⸗ 
higkeit. Für eine verſicherungsflichtige Ve⸗ 
ſchüfttgung ist nachträgliche Entrichtung ſpäteſtens 
uläffig. 


in 2 Jahren z 


wenn eine Rente 


Erſtattung von Beiträgen zur Hälfte erfolgt, 
bisher nicht erlangt war und a) 
* a 200 Beiträgen heirathet 
3 


oder b) ein Rentenanwärter, ſei es männlichen fei 
es weiblichen Geſchlechts, nach 200 Beiträgen ver⸗ 
ſtirbt. 

Berechnung der Rente. Jede Invali⸗ 
denrente beſteht aus 3 Theilen: dem feſten Reichs⸗ 
zuſchuß von 50 Mk., dem Grundbetrag der Rente 
und dem Steigerungsſatz für jede Beitragswoche. 
Der Grundbetrag iſt nicht mehr wie früher für 
alle Lohnklaſſen 60 Mk., ſondern ſteigt von 60 Mk. 
für die J. Kl. anfangend, um je 10 Mk. für jede 
folgende. Der Steigerungsſatz beträgt 3 Pfennig 
pro Beitragswoche in Lohnklaſſe I. (früher 2 Pf.), 
6 Pf. in Kl. II. (früher ebenſo), 8 Pf. in Kl. III. 
(früher 9 Pf.), 10 Pf. in Kl. IV. (früher 13 Pf. 
und 12 Pf. in Kl. V. Der Grundbetrag einer Klaſſe 
kommt nur dann ohne Weiteres zum Anſatz, wenn ſtets 
nur in derſelben Klaſſe geklebt iſt. Die geringſte 
Invalidenrente, bei 200 Beitragswochen in Kl. I, 
ſetzt ſich danach zuſammen aus: 50 Mk. + 60 Mk. 
＋ 200 X 0,03 Mk. = 116 Mk. jährlich oder viel⸗ 
mehr 116,40 Mk. jährlich, da die in Monatsbe⸗ 
trägen voraus zu zahlende Rente auf 5 Pf. für 
den Monat nach oben abzurunden iſt. 

Sind Beiträge in mehreren Lohnklaſſen ent⸗ 
richtet, ſo werden für die Berechnung des Grund⸗ 
betrages ſtets 500 Beitragswochen zu Grunde ge⸗ 
legt. Sind weniger als 500 Wochenbeiträge 
nachgewieſen (z. B. nur 220 der Kl. IV), ſo 
werden für die an 500 fehlenden (hier 280) Bei⸗ 
träge der Kl. I angeſetzt. Der durchſchnittliche 
Grundbetrag iſt dann: 


2 + 
220 X 90 + 280 x 60 7520 


500 


und die Jahresrente: 50 + 73,20 + 220 X 0,10 
Mark = 145,20 Mark. 

Sind über 500 Beitragswochen verjchiedener 
Lohnklaſſen vorhanden, ſo ſind ſtets die 500 Bei⸗ 
träge der höchſten Klaſſen zu Grunde zu legen. 
Beiſpiel: Nachgewieſen find in Kl. I 100, in 
II 400, in y 60, zuſammen 560 Wochen, in 
Anſatz kommen 500 W. der höchſten Klaſſen, jo 
daß für Klaſſe I nur 40 W. anzurechnen find. 
Der durchſchnittliche Grundbetrag iſt danach 


40 X 60 ＋ 400 & 70 60 & 100 
— 6 72,80 Mk; 


die Rente ſelbſt aber beträgt: 50 Mk. + 72,80 
Mark + 100 X 0,03 Mk. + 400 X 0,06 
+ 60 X 0,12 = 157 Mark, oder vielmehr 
157,20 Mk., bei Abrundung der Monatsrente auf 
5 Pfg. nach oben. 

Faſt 12 Millionen Verſicherte werden der Vor⸗ 
theile des neuen Geſetzes theilhaftig werden. 


Veſtinnungen über Fernſprechnebenanſchlüſe. 
. öulafjung von nebenanſchlüſſen. 

1. Die Theilnehmer an den Fernſprechnetzen 
können in ihren auf dem Grundſtücke ihres Haupt⸗ 
anſchluſſes befindlichen Wohn- oder Geſchäftsräumen 
Nebenſtellen errichten und mit dem Hauptanſchluß 
verbinden laſſen. 

2. Diejenigen Theilnehmer an den Fernſprech⸗ 
netzen, welche die Bauſchgebühr zahlen, können in 
ihren auf dem Grundſtück ihres Hauptanſchluſſes 
befindlichen Wohn- oder Geſchäftsräumen an derer 
Perſonen oder in Wohn⸗ und Geſchäftsräumen 
auf anderen Grundſtücken, mit Zuſtimmung der 
Berechtigten, Nebenſtellen, die nicht weiter als 15 
Kilometer von der (Haupt-) Vermittelungsanſtalt 
entfernt ſind, errichten und mit ihrem Hauptan⸗ 
ſchluß verbinden laſſen. f 

3. Mehr als 5 Nebenanſchlüſſe dürfen mit 
demſelben Hauptanſchluß nicht verbunden werden. 
Den Theilnehmern iſt überlaſſen, die Herſtellung 
und Inſtandhaltung der auf dem Grundſtück des 
Hauptanſchluſſes befindlichen Nebenanſchlüſſe durch 
die Reichs - Telegraphen - Verwaltung oder durch 
Driete bewirken zu laſſen. Die nicht von der 
Reichs ⸗Telegraphenverwaltung heigeſtellten Neben- 
anſchlüſſe müſſen den von der Reichs⸗Telegraphen⸗ 
verwaltung feſtzuſetzenden techniſchen Anforderungen 
entſprechen. Vor der Inbetriebnahme ſind die 
Nebenanſchlüſſe dem Poſtamte, Telegraphenamte 
oder Stadt⸗Fernſprechamte anzumelden, welchem 
die Vermittelungsanſtalt unterſtellt iſt. Dieſe iſt 
befugt, jeder Zeit zu prüfen, ob die Nebenanſchlüſſe 
den techniſchen Anforderungen genügen. Die Her⸗ 
ſtellung und Inſtandhaltung der nicht auf dem 
Grundſtücke des Hauptanſchluſſes befindlichen Neben- 
anſchlüſſe wird der Reichs⸗Telegraphenverwaltung 
vorbehalten. 

4, Die Inhaber der Nebenſtellen ſind zum 
Sprechverkehr mit der Hauptſtelle, ſowie mit anderen 
an dieſelbe Hauptſtelle angeſchloſſenen Nebenſtellen be⸗ 
fugt. Sprechverbindungen mit dritten Perſonen werden 
ihnen in demſelben Umfange gewährt, wie dem Inhaber 
der Hauptſtelle. Soweit nichts Abweichendes beſtimmt 
iſt, finden für die Benutzung des Nebenanſchluſſes 
die für den Hauptanſchluß geltenden Beſtimmungen 


entſprechend Anwendung. Die unter 2) bezeichneten 
Nebenanſchlüſſe werden, ſofern nichts Gegentheiliges 
verlangt wird, in das Theilnehmerverzeichniß auf⸗ 
genommen. 

5. Der Inhaber des Hauptanſchluſſes iſt 
Schuldner der durch die Benutzung des Neuan⸗ 
ſchuſſes erwachſenden Gebühren. 

6. Das Recht zur Benutzung des Nebenan⸗ 
ſchluſſes erliſcht mit dem Recht zur Benutzung des 
Hauptanſchluſſes. Außerdem kann es durch die 
Reichs⸗Telegraphenverwaltung entzogen werden: im 
Falle mißbräuchlicher Benutzung des Nebenan- 
ſchluſſes oder wenn ſich ergiebt, daß dieſer den 
techniſchen Anforderungen nicht genügt, oder falls 
ſonſt aus der Benutzung des Nebenonſchlnſſes 
erhebliche Schwierigkeiten für den Fernſprechbetrieb 
entſtehen. 

ll. Gebühren für Nebenanſchlüſſe. 

Die Gebühren für Nebenanſchlüſſe werden auf 
Grund des § 10 der Fernſprech-Gebühren⸗Ordnung 
vom 20. Dezember 1899 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 711), 
wie folgt, feſtgeſetzt: 5 

A. Für die Errichtung und Inſtandhaltung 
des Nebenanſchluſſes durch die Reichs⸗Telegraphen⸗ 
verwaltung werden erhoben: 1. für Nebenanſchlüſſe 
in den auf dem Grundſtücke des Hauptanſchluſſes 
befindlichen Wohn⸗ oder Geſchäftsräumen des In⸗ 
habers des Hauptanſchluſſes für jeden Nebenan⸗ 
ſchluß jährlich 20 Mk. — 2. für andere Neben⸗ 
anſchlüſſe für jeden Nebenanſchluß jährlich 30 Mk. 
— 3. Sind zur Verbindung der Nebenſtelle mit 
dem Hauptanſchluß mehr als 100 m Leitung 
erforderlich, ſo werden außerdem für jede ange⸗ 
fangenen weiteren 100 m Leitung erhoben bei ein⸗ 
facher Leitung jährlich 3 Mk., bei Doppelleitung 
jährlich 5 Mk. — 4. bei Nebenanſchlüſſen, die 
weiter als 10 km. von der (Haupt)⸗Vermittelungs⸗ 
anſtalt entfernt ſind, werden für die überſchießende, 
von der Haupt⸗Sprechſtelle zu meſſende Leitungs⸗ 
länge dieſelben Baukoſtenzuſchüſſe erhoben, wie bei 
Hauptanſchlüſſen. 

B. Für Nebenanſchlüſſe, die nicht von der 
Reichs telegraphenverwaltung hergeſtellt und inſtand⸗ 
zuhalten ſind, werden erhoben: 1. für Nebenan⸗ 
ſchlüſſe in den auf dem Grundſtücke des Haupt⸗ 
anſchluſſes befindlichen Wohn- oder Geſchäftsräumen 
des Inhabers des Hauptanſchluſſes für jeden Neben⸗ 
anſchluß jährlich 10 Mk. — 2. für andere Neben⸗ 
anſchlüſſe für jeden Nebenanſchluß jährlich 15 Mk. 


— ——äßàĩ— 


Die Schlacht bei Magersfontein, 
wo bekanntlich Lord Methuen von den Buren ge⸗ 
ſchlagen wurde, ſchildert ein Theilnehmer auf der 
Burenſeite recht packend: Der erſte Schuß rollte 
über die Fläche und dröhnte gegen die Felſen, 
auf denen wir lagen. Große Rotten Bürger ga⸗ 
loppirten nach ihren Stellungen; Kanonen und 


Munitionswagen polterten über die Felſen hin, und 


ſchwere Granaten ſplitterten das Geſtein um uns. 
Doch wir bleiben ruhig liegen, der Feind war zu 
weit entfernt. Bis 7 Uhr dauerte der Eiſenhagel, 
dann ſenkte ſich die Nacht mitleidig auf Freund 
und Feind herab. Kurz nach 2 Uhr Morgens 
gings von Neuem los. Das Dröhnen, Pfeifen, 
Ziſchen, Raſſel, Schreien, Röcheln hemmte die 
Denkkruft, zwang allein zum phyſiſchen Handeln. 
Die Hände waren ruhig, die Augen ſtarr auf die 
Linien und Haufen gerichtet, die kriechend, 
ſpringend, hüpfend ſich fortbewegten, überall 
zuckende Punkte zurücklaſſend. Merkwürdig war 
die Haltung der Kämpfenden um mich herum. Die 
Hemdärmel aufgeſtülpt, das Hemd auf der Bruſt 
offen, damit die ſchwache Briſe den Schweiß auf⸗ 
ſauge, ſo ſtanden ſie da, lauernd, zielend, Greiſe 
neben Jünglingen und Knaben. Das erſte Er⸗ 
eigniß war ein gefangenes Häufchen Hochländer. 
Dann hieß es, die Skandinavier ſeien in einer 
ſehr gefährlichen Lage und kämpften als Helden. 
Ein trauriger Zug Verwundeter kam vorbei; zuerſt 
ein Bur mit gebrochenem Arm, danach einer mit 
großen Blutflecken am Schenkel. Einen gräßlichen 
Anblick bot ein Reiter, dem der linke Fuß von 
einem Granatſplitter abgeſchlagen war; er ſuchte 
nach der Ambulanz; wankend ſaß er im Sattel, 
und ich konnte nicht begreifen, daß er nicht fiel. 
Das Waſſer ſchoß mir in die Augen beim Anblick 
eines Sechzehnjährigen, deſſen linkes Bein durch 
eine Granate zerſchmettert war. Er lag ganz 
ruhig auf der Tragbare und liſpelte: Es iſt jo 
arg nicht, aber ich habe ſo ſchrecklich Durſt. Der 
arme Knabe hatte zwei Stunden in der glühenden 
Sonne gelegen, bevor Hilfe kam. Gegen 4 Uhr 
flohen die Engländer nach allen Richtungen hin, 
Allen voraus die Reiter. Die tapferen Hochländer 
verſuchten immer und immer wieder, durch unſere 


Linie zu brechen, aber ſie fielen, um nie wieder 


aufzuſtehen. Die Sonne ging unter und mit ihr 
die Hoffnung der Engländer auf den Sieg. Diens⸗ 
tag Morgen war der Anblick gräßlich. Vierzig 
Stunden lang hatten unſere Leute in ihren Lauf⸗ 


macht ein Mitarbeiter der 
intereſſante Mittheilungen: 


(Zweites Blatt.) 


1900. 


gräben in der Kniebeuge geſeſſen oder auf dem 
harten Boden gekniet, und nun ſchleppten ſie ſich, 
die gefühlloſen Glieder reibend, in das Vorgelände. 
Da lag todt, ſchrecklich anzuſehen, die Blüthe von 
Englands Söhnen. Auf fünfzig Schritte Abſtand 
von den Laufgräben lagen die Leute der ſchottiſchen 
Regimenter wirklich in Haufen, die meiſten todt, 
viele ſterbend, klagend, ſtöhnend. Es waren lauter 
Rieſen in merkwürdigen Haltungen, die ihnen der 
Tod gegeben. Es war ſehr ſtill unter unſeren 
Leuten. Die Freude über den Sieg erſtarb auf 
den Lippen beim Anblick von ſo großem Jammer. 


lleber die Nachkommen der franzöſiſchen 
‚Hefugies“ in Deutſchland 


„Revue des Revues“ 
„Von der deutſchen 
Armee“, ſchreibt er, „wo die berühmteſten Heer⸗ 
führer und Offiziere, u. A. der frühere Kriegs⸗ 
miniſter von Verdy du Vernois, von Franzoſen 
abſtammen, wollen wir gar nicht ſprechen; nur 
über Handel und Induſtrie wollen wir einige An⸗ 
gaben machen. In Berlin werden mehrere der 
bedeutendſten Handelshäuſer von Nachkommen der 
Röéfugiés geleitet. Zuerſt ſeien die Ravens er⸗ 
wähnt, ſehr reiche Eiſenwaarenfabrikanten, die eine 
berühmte Gemäldegalerie beſitzen; ſie gehören zu 
den vermögendſten Mitgliedern der Kolonie, die 
ſie oft mit ihrem Gelde unterſtützt haben. Nach 
ihnen nennen wir die Alkoholfabrikanten Duvinage 
und die Lefebvre, Beſitzer eines Konfektionshauſes. 
Einer der meiſtbeſchäftigten Goldſchmiede iſt der 
Hoflieferant Godet, und der Beſitzer des größten 
Lagers von optiſchen Inſtrumenten heißt Petitpierre. 
In allen Straßen der Stadt ſieht man die rothen 
Wagen von Moreau⸗Valette. Von Dresden aus 
überſchwemmen die Fabrikanten der Ribot⸗Seife 
und der Laferme⸗Cigaretten ganz Deutſchland mit 
ihren Reklamezetteln. In Magdeburg find die 
Großinduſtriellen Dulon und Duvfgneau Mit⸗ 
glieder des Stadtraths, und Charles Comte iſt 
Stadtverordneter. In Kaſſel, wo ſich eine reiche 
franzöſiſche Kolonie etablirt hat, findet man im 
Kleiderſtoff- und im Bijouteriegeſchäft die Rivolre, 
Romain, Lenoir u. ſ. w. In Frankfurt a. M. iſt 
das von einer adligen Familie gegründete Bank⸗ 
haus von Neufoille eins der bedeutendſten; ferner 
nennen wir dort die Holzhändler Lejeune. In 
Lübeck gehört der Spediteur Charles H. Petit zu 
den vornehmſten Bürgern der ariſtokratiſchen Frei⸗ 
ftadt. In Leipzig find Baſtés Cie. Konſerven⸗ 
lieferanten für Heer und Marine. In Hamburg 
ſeien der Rheder Godefroh und der Banquler 
Chapeaurouge genannt. Auch im Staatsdienſt giebt 
es neben Herrn von Miquel noch zahlreiche Nach⸗ 
kommen von Réfugiés. Im Staatsrath iſt der 
älteſte Rath (nach der Zeit der Ernennung) Herr 
de la Croix, der ſchon im März 1873 ernannt 
wurde. Im Miniſterium der Auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten iſt Graf von Pourtalés Legatlons⸗ 
rath, der preußiſche Adelsbrief dieſes Zweiges der 
Pourlal's ſtammt aus dem Jahre 1750; der 
Ahn des Grafen wurde 1814 vor Paxis in den 
Grafenſtand erhoben, während eine andere Linie 
von Napoleon I. den Titel „Graf des Kaiſerreiches“ 
erhielt. Der deutſche Konſul in Paris iſt be⸗ 
kanntlich Herr von Faber du Faur. Im Miniſterium 
des Innern iſt Herr von Jonquiéres Regierungs⸗ 
rath. Im Finanzminiſterium iſt der Rath Le 
Prötre, der von der Familie de Vauban abe 
ſtammt, Direktor der Abtheilung der indirekten 
Steuern. In Kaſſel iſt Graf Clairon d'Hauſſon⸗ 
ville Regierungspräſident. Dieſe d' Hauſſonville 
ließen ſich im 18. Jahrhundert in Schleſien nieder. 
Sie wurden 1789 in den Grafenſtand erhoben 
und tragen in ihrem Wappen als Deviſe immer 
das ſtolze: „Sonne haut clairon.“ 


Dermifchtes. 


Der Kaiſer hat dem Zeughauſe 
in Berlin 123 Medaillen und Ehrenzeichen 
deutſcher Staaten überwieſen, ferner ein preußiſches 
vierpfündiges Kanonenrohr, das dem Monarchen 
von der Generalin von Michelmann dargebracht 
worden war. Die Königliche Regierung zu 
Schleswig ſtiftete dem Zeughauſe ein däniſches 
Schiffsgeſchüß von 1864, das im Alſenſund ge⸗ 
hoben worden war. Das Zeughaus ſelbſt erwarb 
u. A.: 11 gußeiſerne Kanonenrohre aus der Zeit 
des Großen Kurfürſten, die ſich in Weſel befanden. 

Gut jo! Der Erſte Staatsanwalt in Görlitz 
in Niederſchleſien macht in einem amtlichen Erlaſſe 
bekannt, daß er die ſeit einiger Zeit in übergroßer 
Zahl an ihn gerichteten anonymen Denun⸗ 
ciationen ſich ganz entſchieden verbitte. 

Wie ſich die weiblichen Rechts i 
doktoren, denen ja bis jetzt eine richterliche 
oder anwaltliche Thätigkeit verſchloſſen iſt, nüßzlich 


e 


n 


machen, erſieht man aus folgender Briefkaſtennotiz 
eines Berliner Frauenblattes: „Auf ihre Anfrage 
theilen wir mit, daß Dr. jur Anita Augspurg und 
Dr. jur. Marie Raſchke die Aufſetzung von Ehe⸗ 
verträgen übernehmen, und daß durch dieſe 
weiblichen Juriſten die Intereſſen der Frau 
jedenfalls in vollem Umfange gewahrt werden.“ 

Die deutſche Par fürmerie wird 
auf der Pariſer Weltausſtellung zum erſten Male 
als ſelbſtſtändig organiſirte Gruppe auftreten. Der 
Reichskommiſſar Geh. Rath Dr. Richter, hat ihr 
einen eigenen Pavillon bewilligt, der im modernen 
Jugendſtil gebaut ſein wird und von Graf Hoff- 
acker⸗Berlin entworfen iſt. Die Malereien werden 
von Bodenſtein aufgeführt. 

Tſchechiſche Schmutzfinken haben in 
Holleſchau gehauft. Auf dem dortigen katholiſchen 
Friedhof wurden alle deutſchen Grabſteine 
und Inſchriften Nachts beſudelt und verſchmirt, 
ſowie mehrere Marmortafeln zerſchlagen: Auf 
mehrere deutſche Grabſteine wurde mit Kreide 
tſchechiſch geſchrieben: „Nur tſchechiſche Inſchriften, 
keine deutſchen!“ 

Streichhölzer aus Papier werden 
jetzt in Frankreich angefertigt. Ein Stück Papier 
wird ſpiralförmig aufgerollt und in eine Löſung 
von Wachs oder Sterin getaucht. Das Papier 
wird dadurch feſt, rollt ſich nicht zurück und giebt 
dann eine äußerſt helle, glänzende Flamme. Der 
Zündkopf wird mit einer Phosphormiſchung 
verſehen. 

Ein Kampf zwiſchen einem Löwen, 
einem Bären, einem Panther und einem Stier 
ſollte letzter Tage im Madrider Stiercirkus vor 
ſich gehen. Die drei Raubthiere wurden in die 
Arena zu dem Stier gelaſſen und ſtürzten ſich 
ſofort aufeinander. Der Bändiger wollte ſie 
trennen (dabei entlud ſich ein mit Schrot 
geladenes Gewehr in ſeiner Hand. 21 Zuſchauer 
wurden verwundet, darunter ein Italiener und 
drei öſterreichiſche Bäckergeſellen ſchwer, ein Zu⸗ 
ſchauer wurde in die Augen getroffen und geblendet. 


In der Arema dauerte der Kampf inzwiſchen fort. 


Der Stier tödtete den Bären und verwundete 
ſchwer den Löwen und den Panther. — 

Ganz bedeutende Schwindeleien 
im italieniſchen Penſionsetat werden von römiſchen 
Zeitungen aufgedeckt. Danach hat ſich die Zahl 


der Theilnehmer an dem berühmten Eroberungs⸗ 
zug der „Tauſend“ unter Garibaldi nach Marſala 
in Sicilien ſeit den letzten 30 Jahren nicht etwa, 
wie doch folgerichtig anzunehmen wäre, durch 
Todesfälle erheblich vermindert, ſondern iſt im 
Gegentheil unter Beihilfe betrügeriſcher Miniſter 
etwa um das Sechsfache geſtiegen, ſo daß nicht 
blos „tauſend“, ſondern beinahe ſechstauſend auf 
der Liſte ſtehen, und ſie vergrößert ſich noch immer 
von Jahr zu Jahr, ſo daß der betr. Penſionsfonds 
bereits um einige Millionen vermehrt werden 
mußte. 

Eine breite römiſche Straße iſt 
in dem belgiſchen Flecken Vendes entdeckt worden. 
Bei den weiteren Nachgrabungen iſt ein Gefäß, 
das 4 Kg. römiſcher Münzen enthielt, zu Tage 
gefördert. 


Dom Büchertiſch. 


Als zweier Wand des neunten Jahrgang der 
Veröffentlicungen des „Vereins der Bücherfreunde“, 
(Geſchäftsleitung: Verlagsbuchhandlung Alfred Schal, 
Königl. Preuß. und Herzogl. Bayer. Hofbuchhändler), 
Berlin 30, erſchien ſoeben: Schlaglichter. 22 
Erzählungen von Mary Gerhardt. Umfang 23 Bogen. 
Preis geheftet Mk. 3. —, gebunden Mk. 4.—. Für 
Mitglieder des „Vereins der Bücherfreunde“ koſtet der 
Band nur 1 Mk. 85 Pf. geheftet und 2 Mk. 25 Pf. 
gebunden. Der „Verein der Bücherfreunde“, welcher 
ſeinen 9. Jahrgang mit dem bedeutenden hiſtoriſchen 
Roman „Der Reichskanzler in Kiſſingen“ begonnen hatte, 
dringt als zweiten Band eine treffliche Novellenſammlung. 

Aus der Feder des Kgl. Kreisphyfitus Dr. E. 
Dietrich in Merſeburg ift ein ebenſo hochwichtiger wie 
intereſſanter Artikel erfchienen, der die Peſt und die 
zur Bekämpfung derſelben nöthigen Maßregeln behandelt. 

Der genannte Artikel iſt in der unter Mitwirkung 
nahm hafter fachgelehrten von Dr. Paul Igcobſohn in 
Berlin herausgegebenen „Deutſchen Krankenpflege- 
Zeitung“ (Verlag von Elwin Staude in Berlin) erſchienen. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
— —— öB—ůĩͥ— — [ Ekp—ñ——ͤ 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Sonnabend, den 3. Februar 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

. und weiß 729 — 764 Gr. 138 bis 


bez. 
inländiſch bunt 692 — 766 Gr. 130--140 M. ber. 


inländiſch roth 756—777 Gr. 140— 145 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 
Normalgewicht. 
inländiſch grobkörnig 662— 732 Gr. 132 —134 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656 Gr. 125 M. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch e weiße 116—118 M. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländifhe 18 M.. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 111—117 M., 
Kleeſaſat per 100 Kilogr. 
roth 108—112 M. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,80 —4,12½½ M., Roggen⸗ 
4,10 Mk. 
Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz rnhig. Rendement 
880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9,70 Mk. 
incl. Sack bez., Rendement 75 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 7,52½ Mk. incl, Sack bez. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 


Waare nmarkt. 
Bromberg, 3. Februar 1900. 
Weizen 136—144 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 120— 129 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte 116—120 Mk. Braugerſte 120 130 Mark. 
teinfte, über Notiz. 
Hafer 116—121 Mk. 
Futtererbſſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135-145 Mt. 


Unantaſtbar iſt ihr Ruf 


und von Tag zu Tag mehren ſich die Anhänger der in 
weiteſten Kreiſen jo ſehr beliebten Pat. Myrrholin⸗ 
Seife! Von dem Grundſatze ausgehend, daß nur das 
Beſte Beſtand hat und ſich treue Anhänger erwerben 
kann, geſchieht deren Herſtellung nach den neueſten 
techniſchen Erfahrungen aus den beiten Rohmaterialien, 
ſo daß ohne Ueberhebung geſagt werden kann: „Es 
giebt keine beſſere Toilette⸗Seife.“ Der Zuſatz des 
Myrrholins zur Konſervirung der Haus und deſſen 
überaus günstigen Beeinfluſſung bei Hautleiden ver ⸗ 
ſchiedenſter Art iſt durch zahlreiche ärztliche Berichte 
glänzend bewieſen, wodurch die Pat. Myerholin⸗ Seife 
einzig in ihrer Art, ohne Konkurrenz als hygteniſche 
Totletten⸗Seife zum täglichen Gebrauch daſteht. Als 
Garantie für die ſtets gleichmäßige Herſtellung werden 
ſortgeſetzt chemiſche Unterſuchungen durch die Großherzog⸗ 


liche chem. Brüfungs-Anftalt in Darmſtadt vorgenommen, 


welche beweiſen, daß die Pat. Myrrholin⸗Seiſe frei von 
allen ſchädlichen Beſtandtheilen und Füllſtoffen iſt. Es 
liegt deshalb in Jedermunns Intereſſe, vor Gebrauch 
— * Seife 1 mit der Pat. Myrr⸗ 
olin⸗Seife zu 8 > . 
— Aal — 880 eberall, auch in den Apo 


| 


Leffentlicher I 1 


dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in 
Neunkirchen, N.⸗Oe., Erfinder des antirheuma⸗ 
tiſchen und antiarthritiſchen Blutreinigungs⸗ 


? thees. 
Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. 

Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, ſo iſt 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank aus zuſprechen für die 
Dienſte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, die dieſem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, auf dieſen trefflichen Thee aufs 
merkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch drei volle Jah e 
bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in 
Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos 
wälzte ich mich Nächte durch im Bette herum, mein 
Appetit ſchmälerte ſich zuſehends, mein Ausſehen 
trübte ſich und meine ganze Körperkraft nahm ab. 
Nach 4 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur 
gan befreit und bin es jetzt noch, nachdem ich 
ſchon ſeit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, auch 
mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
bin feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen 
Leiden ſeine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen, auch 
den Erfinder deſſen, Herrn Franz Wilhelm, ſo wie 

ich, ſegnen wird. 

In vorzüglichſter Hochachtung 
Gräfin Butſchin⸗Streitfeld, 
Oberſtlieutenants⸗Gattin. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.0, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radi. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Feuchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.5 „ Nachtſchattenſtengel 75. 


15a zur Gewerbenbnung ii 

ſolgendes deſtimmt worden: 
Gewerbetreibende die einen offenen 
Laden haben oder Gaft- oder Schank⸗ 
wirthſchaft betreiben, find ve pflichtet ihrer 
Familiennamen mit mindeſtens einen 
ausgeſchriebenen Vornamen an de 
Außenſeue oder am Eingange des Ladens 
oder der Wirthſchaft in deutlich lesbare! 
Schrift anzubrigen. Kaufleute, die ein 
Handels firma führen, haben zugleich die Firma 
im der bezeichneten Weiſe an dem Lader oder 
der Wirthſchaſt anzubringen; iſt aus der 
Firma der Familienname des Geſcäfts⸗ 
inhabeı8 mit dem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
namen zu erſehen, jo genugt die Anb ingung 
der Firma. Auf offene Handelsgeſell ſchaſten, 
Kommanditgeſellſchaften und Kommar dit⸗ 
fen m auf Aktien finden dieſe Vor 


„lüge Belomtundun. 


chtiften mit der Maßgabe Anwendung, daß 

r die Namen der perſönlich haftenden Ge⸗ 

3 gilt, was inbetreff der Name: 

er Gewerbetreibenden deſtin mt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, deren 
Namen hiernach in der Aufſchrift anzugeben 
wären, ſo genügt es, wenn die Namen vor 
weien mit einem das Vorhandenſein weiterer 
Beiheilgter andeutenden Zufatz aufgenommen 
werden. Die Polizeibehörde kann im einzelnen 
Fele die Angabe der Namen aller Betheiligter 
anordnen. 

Zuwider handlungen unterliegen gemäß $ 
148 a. a. O. einer Geldftrofe bis zu 150 M., 
im Unvermögensfalle einer Haftſtrafe bi zur 
4 Wochen. 

Falls die Herſtellung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Firmenſchilder bis zum 
1. ril d. 38, nicht erfolgt fein ſollte, 
ſo iſt polizeiliches Einſchreiten zu ge⸗ 
wärtigen. 


Tuo n, den 31. Januar 1900 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Behuſs Verpachtung der der Giuot ger 
hörigen zwiſchen der ſtädtiſchen Bache un 
dem Grundpück Mocker Nr. 272 belegenen, 
abzüglich des Conductbeckens ungefähr .®/, 
reußiſchen Morgen großen Ackerparzelle, ar 
ie Zeit vom 1. April 1900 bis dahin 190 
haben wir einen Termin auf 
Dienſtag, d. 13. Februar 1900, 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem 1 ürcau 1 (Raihhaus 1 Treppe) 
anberaumt, und werden Unternehmer aufue- 
for det, ihre ſchriftlichen mit gehöriger Auf⸗ 
ſchriſt verſehenen Offerten bis zu obigem Ter⸗ 
min in dem genannten Bureau einzureichen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau I zur 
Eir ſicht aus, und wird noch bemerkt, daß eine 
Kaunon von 5 Mark vor dem Termin in der 
Kän weret - Kaſſe zu hinterlegen iſt. 

Thon, den 20. Januar 1900, 


Der Nagiſtrat. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Ratau's Seibstbewabrung 


C N STETTEN 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſeude verdauken 


demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags ⸗Ma ; 
zin in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern pp. 
laß das 4 Vierteljahr des Steuer 
ahre8 1899 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Weitreibung bie 
ſpãteſteus 

den 15. Februar 1900 

unter Vorlegung der Steuerausſchrei⸗ 
bung an uuſere Kämmerei. Nebenkaſſe 


während der Vormittags Dienſtunden 


zu zahlen. 

J Intereſſe der Steuerzahler machen wi 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in der 
letzten Tagen vorgenannten Termins ſtets ei! 
ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die 
Abfertigung der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, ſchon 
jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 20. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Gasbeleugtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer er: 
ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ſchriſtlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 
Brenners 


Jede Gasflamme muß hell leuchten, 


ohne ſtörendes Geräuſch brennen und daf nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehle ſo ſchnell als möglich 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht ertordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühkörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert bnd. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oft Erfolg hat Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, jo hilt oft 
vo ſichtiges Reguliren durch den Gashaupthahn. 

Fü geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck-Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ih e Regulierſtücke verſchiedener 
Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der Benner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Weit Benehurzung des Herrn Ode proſid⸗ n ten 
vom 2. Tezember d. J. haben wir unte! 
Zuſtimm ung der Stadtverordneten » Ver⸗ 
ſummlung zu dem Statut unſel er ſtädtiſche ! 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden 
Nochtrag beſchloſſen: 
In dem Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſ 
— Dezember 1884 kommt der letzte Sog 
e 
„Für Einlagen, welche innerhalb dreien 
Monate zur genonmen werden, werden 
Zinſen nicht berechnet“ 

im Fortfall. 

Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 
tofje mithin künftig ohne Rückſicht auf dee 
Dauer ihres Verbleibens in der Kaſſe vor 
zem nächten Monatserſten nach dem Tage 
der Einzahlung verzinft. 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 


3 
Für Rettung von Crunkſucht. 


verſend. Anweiſung nach 2 jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen, zu vollziehen, t keine Berufs 
ſtörung. e Briefen ſind 50 Pfg. 
n Briefmarken beizufügen. Man adreſſiere: 
prlvat- Anstalt Villa Christina bei 
Säokingen, Baden. 
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Laden 


mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten⸗ 
ſtraße gelegen, welcher neu ausgebaut werden 
foll, iſt vom . April oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Groß u. kl. möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
haben. Brückenſtraßſe 16, I. r. 


Eine Wohnung 


3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör per 1. 4. 190, zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


Herrſchaftl Wohnung, 
Schulſtraßſe 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten 
om 1. April 1900 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
enovirte frdl, Parterre⸗ Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör 
om 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3, part. 
ine kl. Parterre⸗Wohnung an eine 
einzelne Dame von forort oder 1. April zu 
vermiethen. Brombergerſtr. 88. Otto. 
[5 iſt Umſtändehalber die 
Aller Markt 27 3. Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres dafelbft, 2 Treppen. 


Hertſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör eo auch Pierdeitall, 
Erdgeſchoß, Bacheſtraßze 17, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen 

Soppart, Bacheſtraße 17. 
1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 


Balbmonatschrift für die moderne 
br Roman- und Novellenlitteratur des Auslands. 


Für den Jahrgang 1900 sind in Aussicht genommen: 


J Leblaraffenland, gene von 
ber Wettlauf des Lebens, se Rud. Kipling 


ans 


| Aus fremden Zungen 


Matilde Serao 


(aus dem Italienischen), 


(aus dem Englischen), | 


Wilh. Feldmann . 
Herman Bang 


LE DE TEE eee eee eee eee eee e , 


„Aus fremden Zungen“ beabsichtigt auch die Fortsetzung der neuen Romanserie 


(aus dem 


Dänischen) Und vieles andere. 


Preis jedes Bettes so Pfennig. 
in allen Buchhandlungen und Poftanftalten. — Probeheft If \ 
durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu erhalten. o o 0 00 


Deutsche Verlags-Anstalt, 


4 


Nl für Herren Väckerſtr. 30, I 
Mellien⸗ u. Hlanenſtr.⸗Ce 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ze er Perdeſtall zum 1. April 
zu vermiethen. Näheres im Erdgeſchoß. 


In dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 ſind noch 


2 
Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u keichl. Zubehör, 
und eine Manſardenwohnung, bestehend 
aus 3 Zimmern pp. wie vor, ferner = eller, 
die Na Lagerräume bezw. Ber eingerichtet 
werden können. Näheres be 
W. Greblewskl, Culmerſtr. 
In uuſerem Haufe Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 
alteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
1 April 1900 eventl. früher, unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen: 


in Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 


welcher ſich für ein Cigarren“ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 


in welchem z. Zt. U äft 
betrieben wi a 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
vo 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


im gan“. auch geth., zu verm 8 
Wohnung, ar Spuhmnncheefte, 22, 9 
Wohnung, Wr 
Stube u. Küche Dopslaff, Heiligegeiftftr. 17 


Königsberger 


Pferde-Lotterie 
10 
com pl. beſpannte Eguipagen 
darunter eine 4 spännige 


ferner 


47 BE 


edele oſtpreußiſche 


Keil: und Wagenpferde 


(zuſammen 68 Pferde) 
ſind die 


Haupt⸗ Gewinne 


der diesjährigen 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 


umpiderruilich am 23. Mal 1900. 
Looſe a 1,10 ME 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


— . —ę— — 
— 


Wohnung 
von er u RER, 45 * Bromberger 
Vorſtadt ſind vom 1. April billig zu vermieth. 
Näheres Mellienſtraße 137, part. rechts. 
Dafelbſt iſt eine Wohnung von Stube und 
Kabinet von ſolort zu vermiethen. 


In unſ. Hauſe Breiteſtr. 37, III. Etage 
ſind folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 
wohnt, per ſofort. 

Thorn. C K. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaflliche Nanu 


f. 
I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul ⸗ 
ſtraße Nr 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen Soppart, Bacheſtr. 17. 


Eine comfortable 


— ee 
Wohnung m 
in der II. Etage meines Hanfes Ja- 
kobſtraße 7, beſtehend aus 7 ern, 
mit Badeeinrichtung und ſonſtigem Zu ⸗ 
behör zu vermiethen. 

Robert Tilk. 


Hofwohnung, 2 unmöbl. Zimmer 
1 oc 0 — Re 43. 


Parterre⸗Wohnung, 


d Zimmer u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferde ⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. } 


An Lu ie ber Wripabumdinnse et Lambeck, Ahern, 


